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Amtlicher Heil. !
Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 26. November d. I .
den Obcrlandcsge'richtsral Dr. Gustav H a i n znn: Nate
des Verlvaltuugsgcrichtshofes ertra stalum allergnä»
digst zu ernennen geruht. S t ü r g k h m. s>.

Der Iustizministcr hat den Richter Josef J a n s a
in Tschcrnembl nach Stein versetzt.

Nach dem Amtsblatts zur <Wiener Ieirung> vom 39. No»
veMb« 1911 (Nr. 273) wurde die Weiterverbreiwng sollender
Pleherzeuanisse verboten:

Nr. 92 «2llllcl0l)n1o8l3,v8li« l i » ^ , vom 25. November 1!111.
Mr. 2«9 «liovnoLt, vom.25. November 1911.
Nr. 4ß «ObcUoclui od^or» vom 24. November 1911.
Nr. 269 «Teutsche Wehr» vom 24. November 1911.
Nr. 47 «Voltspresse» vom 2b. November 1911.

Nichtamtlicher Heil.
Die Richterernennungen in Böhmen.

W i e n , 29. November.
I m Abgeordnetenhause erinnert bei dc-r Debatte

über den Dringlichkeitsantrag K ö r n e r , betreffend
die Richterernennnngcn in Böhmen, Iustizministcr
Dr. Ritter von H o c h e n b u r g e r an die Zeit, in der
unter dem Einflüsse gewisser radikaler Schlagworte
deutsche Juristen sich überhaupt bielsach von der Staats»
bcamtenlaufbahn ferne hielten (Rufe: So ist es!), bis
endlich eine vernünftigere Auffassung Platz griff, daß
man sich, um beachtet zu werden, nicht in den Schmoll«
Winkel stellen dürfe. Aber auch seither ist der Zuzug
zur richterlichen Laufbahn ein spärlicher nnd völlig un»
genügender geblieben. Das macht erklärlich, daß die
Zahl der Richter und Richicranwärter deutscher Zunge
immer mehr nnd schließlich bis anf die Hälfte des Sol l '
standes sank. (Hört! Hört!»Rufe.) Deshalb mußten nnd
müssen zahlreiche Stellen in dcntschen Sprachgebieten
mit Nichtern czcchischcr Zuuge beseht werden, an denen
es nie mangelt, weil die czechischcn Juristen immer in
reicher Zahl sich der richterlichen Laufbahn zuwenden.
Der Minister verweist darauf, daß unter den 1227
Richtern der verschiedenen Nangsklassen in Böhmen nur
297 deutsche sind (Lebhafte Hört! Hört!»Rufe), wäh-
rcnd nach dein Bevölterungsschlüsselverhällnis rund 458
(Hort! Hört!»Rnfe) und nach dein unerläßlichen Ve-

Feuilleton.
Die Abreise.

V»n A e n r i MacHelin. Autorisierte Übersetzung von
Hnns Rausch. (Schluß.)

Freitag war der Tag der Übersiedlung. Das war
auch der Tag, an dem sie in diesem Durcheinander
einen plötzlichen Entschluß faßte. Sie empfand immcL
mehr Haß gegen den Mann, der sie dem Leben in
Paris, das sie liebte, entriß. Sie war davon über»
zeugt, daß es ihm sehr gleichgültig war, ob sie sich den
ganzen Winter in einer lleinen Stadt ohne Zerstreuun-
gen langweilte. Aber sie wird nicht mit ihm abreisen!
Sie Wird überhaupt nicht abreisen!

Es war verabredet, daß man am Abend in einem
Bierhans ,n der Nähe des Bahnhofes von Lyon nacht»
mahlen sollte. Eben stiegen sie aus dem Taxameter, das
sie dorthin gebracht hatte, und wollten den fast vollen
Speisesaal betreten, als sie sich Plötzlich an die St i rn
schlug und rasch, ganz rasch zu sprechen begann:

— Hal t , ich erinnere mich . . . ich habe bei dem
Portier meine Goldtasche liegen lassen. . . Weißt d u . . .
wie ich ihm Trinkgeld . . ."

Sie rcdctc nicht einmal aus. Sie ging, bevor er
daran denken konnte, sie zurückzuhalten. Sie lvar schon
draußen, machte einem Auto ein Zeichen und nannte
dem Chauffeur eine Adresse. Chanmard ließ sich ruhig
im Lokal nieder, wie ein Philosoph, dessen gewöhn-

darse im deutschen Sprachgebiete allein mindestens 408
vorhanden sein müßten. (Hört! Hört!»Nufc.)

Die Durchsetznng deutscher Sprachgebiete mit Rich'
tern czechischer Zunge, die es ab und zn an der crfor-
derlichcn Zurückhaltung fehlen ließen, weit häufiger aber
es nicht verstanden, mit der bodenständigen Bevölkerung
die richtige Fühlnng zn gewinnen, erzeugt im deutschen
Sprachgebiete Mißtrauen, weil man in dieser Durch-
setzung eine politische Maßregel erblickt. Eine weitere
Erschwerung der Stcllenbesetzung in Böhmen wurde
durch den starken Rückgang in den erforderlichen Sprach.
Verhältnissen hervorgerufen, in dem allerdings in der
jüngsten Zeit ein Stillstand, ja sogar, was der M i -
nisler mit Genugtuung betonen dürsc, ein Wandel znm
Besseren eingetreten ist. Es ist nämlich ein offenes Gc»
hcunnis, daß die meisten Nichter und Richteramtsanwär.
ter deutscher Zunge der ezechischen Sprache entweder
gar nicht oder doch nicht hinreichend »nächtig sind, aber
nicht minder ein offenes, vielleicht nur merkwürdiges
Geheimnis, daß es' heute fchon zahlreiche Nichter und
Nichleramtsanwärter czechischcr Znngc gibt, die dir
deutsche Sprache in Wort nnd Schrift nicht beherrschen
(Sehr richtig!), ja die dieser Sprache nicht einmal in
gerade noch zureichendem Maße mächtig sind. Eine Folge
dieser unerwünschten Zustände ist nun, daß eine verhält«
nismäßig große Anzahl von Richtern und Nichtcramts-
anwärlcrn deutscher wie czechischcr Zuuge bei Besetzung
von richterlichen Dienstposten, deren anstandsluse. Ver»
sehung die volle Kenntnis beider Landessprachen zur
unerläßlichen Voraussetzung hat, unberücksichtigt bleiben
muß. Den w Uvergangenen sei seinerzeit eine Art Ent»
schädigung zu wiedcrholtcnmalen hauptsächlich durch Er»
nciinung von Auskultanten zu Richtern extra statum
zugestanden worden und auf diefe Weise förmliche Blocks
persönlich Beförderter gebildet worden, deren Großteil
eigentlich noch gar nicht zu befördern lvar. Man über»
wand gewisse augenblickliche Schwierigkeiten, belastete
jedoch die Zukunft mit sehr gewichtigen Erschwer»
nissen. Für eine Regierung, die Unvoreingenommenheit
nach allen Seiten nnd Besreinng der lausenden Vcr.
»oaltungsgeschäsle von den Einflüssen der Politik und
politischer Parteien auf ihre Fahne geschrieben hatte,
war zunächst eine starke Heranziehung des deutschen
Nachwuchses sowie die tunlichc Einschränkung der Verset-
zung von Richtern czechischer Zunge in d̂as deutsche
Sprachgebiet geboten, denn die Justizverwaltung ist ver-
pflichtet, in diesem Gebiete weitere Erschütterungen des

hci<smäßiger Frohsinn seit zwei Tagen einer großen
inneren Freude Platz gemacht hatte! er ließ zwei Ge-
decke bringen und, ohne die Rückkehr seiner Fran abzu°
warten, begann er, die Snppe in Angriff zu nehmen.

Sie kam bei ihrem „kleinen Andr«" an, wie sie
ihn nannte. Gerade wollte -er weggehen. Sie warf sich
ihm an den Hals.

„Geliebter," schluchzte sie, „stell' dir bloß vor, was
uns geschieht! Ich soll heute abends weg, sür immer!
Ich sott dich nicht mehr wiedersehen! Aber ich bleibe!
Ich werde ihn verlassen. Ich bleibe bei dir, ja? Ich
fürchte mich vor ihm!"

Er war ein guter junger Mann, dieser Andr6,
aber von der Sorte, die sich nicht gern Schwierigkeiten
gegcnüber sieht. Eine Geliebte paßt ihnen unter der
Bedingung, daß sie einen Mann hat, der für sie ver»
antwortlich ist. Er gab sich einen Ruck. Er sagte, wie
sie vor zwei Tagen selbst gesagt hatte:

„Was "'zählst du mir da? Ich verstehe nicht!"
Je mehr sie erklärte, desto mehr verdüsterte sich das

Gesicht des „kleinen Andr«". Umsonst sagte sie:
„Ich habe an alles gedacht. Ich werde mich um

die Wirtschaft kümmeru. Du wirst fehen, wie glücklich
wir miteinander sein werden!"

Er schien nicht zu hören. Er dachte nur an die
Verwicklungen, die sich ergeben konnten: der Gatte stellt
Untersuchungen an, bis er den Zufluchtsort feiner Fran
entdeckt, nnd die Folge, und das Ende? Bei juugen
Leuten wie Andr6 hat das Herz bloß Gründe, die von
der Vernunft regiert werden. Sie erwartete eine Ant-

Vertrauens in die Rechtspflege hintanznhalten. (Leb-
hafter Beifall uud Händeklatschen.) Geboten ist Weilers
die tnnlichfle Förderung der Doppelsprachigkeil. Zwar
stehen der Justizverwaltung znr Erreichnng dieses Zie-
les unmittelbar dahinsührende Wege nicht zn Gebote,
mittelbar kann aber auch die Iustizverwaltuug die Dop»
pelsprachigkcit fördern, namentlich durch eine Bevor-
zngnng jener Richter, die uebeu fachlicher Tüchtigkeit
noch für fich haben, daß sie beide Landessprachen in
Wort und Schrift vollständig beherrschen. Geboten lvar
endlich die Beseitigung der nachteiligen Wirkungen,
welche die scinerzeitigcn Blockbildungen im Gefolge hat»
ten. — Der Justizminister bittet das Haus, den Dring-
lichkeitsantrag abzulehnen, weil er sachlich verfehlt und
rechtlich unzulässig sei und da überdies die darin cnt»
haltenen Forderungen unerfüllbar sind. Er stellt an
das Haus das dringende Ersuchen, sich gegen die Dring»
lichfeit m szusprechen. (Lebhafter anhaltender fich wieder,
holt erneuernder Beifall nnd Händeklatschen, stürmische
Heilruse. Ter Minister wird vielseitig beglückwünscht.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 30. November.

Der Minister des Äußern, Graf Aehrenthal, hat
dem Fürsterzbischos von Wien, Dr. Franz Nagl, einen
Besuch abgestattet, um ihn aus Anlaß seiner Ernen-
nnng zlun Kardinal zu beglückwünschen, und dem Fürst»
l'l^bifchuf uon Olmlitz, Dr. Franz Bauer, aus dem
gleichen Anl.-i'se brieflich seine Glückwünsche ansgedrückt.

Drm bosnischen Landtage ist eine Regierungsvor»
laa/ zugegangen, betreffend den Bau von drei Eisen«
dahnlinien anf Landeskosten, und zwar erstens von
Vr6ka über Celiä cinerfeits nach Tuzla, anderseits nach
Bjclin,, nnd Rac-a, zweitens von Banjaluka nach Iajce,
drittens von Novi nach Viha6. Diefe Bahnverbindungen
verknüpfen die bisher anschlnßlosen Endpunkte Tuzla
nnd Iajce des bosnisch.herccgovinischcn Bahnnehes mit
jenem der Monarchie.

Aus Rom werden der „Pol. Korr." folgende Auße»
rungen einer italienischen Persönlichkeit übermittelt:
Gewisse Kreise, die immer nach Gelegenheiten aus.
spähen, bei denen eine Erschütterung des Glaubens der
politischen Welt an den festen Bestand des Dreibundes
und die Erweckung von Gefühlen des Mißtrauens zwi-
fch?n den Verbündetcn versucht werden könnte, sind ge-
gcnwärlig wieder eifrig am Werk. Es werden im Inter-

wort, ein „ ja" aus tiefstem Herzensgrunde mit einem
jener heißeil Küsse anf den Mund. Aber nichts der-
gleichen' Er sagte:

„Ich glaube, dn bist im Unrecht. Man darf nicht
so leichtsinnig handeln. Was Teufel! Autun ist doch
nicht am Ende der Welt! Du wirst ganz gut von Zeit
zu Zeit nach Paris kommen können. Und wir . . . ."

Sie wartete den Schluß nicht ab. Sie hatte Lust,
ihn zu ohrfeigen, aber er zog es vor, zu gehen und die
3ür hinten sich znzuschlagen.

Sie nahm sich auf der Straße nicht einmal Zeit
nachzudenken. Sie ging, sie lief mit dem Gedanken, ein
Auto zu finden. Gott sei Dank, daran fehlt es nicht in
Paris. Aber wo nun Zuflucht nehmen?

I h r Mann hielt beim Gemüse. Er sah nicht aus,
als ob es ihn berührte, als er sie kommen sah. Er be»
gnügle sich, zn sagen: „Du bist sehr lange ausgeblieben!"

Sie hätte ein Wageugedränge, einen Unfall vor-
bringen können, aber sie luar am Ende ihrer Kraft und
begann los zu weinen.

Da wnrde er ärgerlich.
„Seht mal an! Wirst du aushören? Du bist schon

seit zwl'l Tagen reizend, aber heute abends setzest du
allem die Krone anf! Alle Leute beobachten uns!
Wenn das so fortgeht, werde ich allein fahren und dich
hierlassen!"

Eine Stunde früher hätte sie nichts Besseres ver-
langt. Aber jetzt, verlassen, mit dem Bedürfnis jeman^
den neben fich zu fühlen, wischte sie sich die Tränen ab
nnd versnchie es über sich zu bringen, etivas zu essen...
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csse lmcht erkennbarer politischer Tendenzen große An»
strengungen aufgeboten, um die Tripolis-Angelegenheit
für diesen Zweck auszubeuten und deu Anschein von
Verstimmungen zwischen Ital ien und seinen Alliierten
hervorzurnfe». Man scheut nicht vor der Verbreitung
erfundener Nachrichten zurück, um aus ihnen Schlüsfc
im bezeichneten Einne abzuleiten, und es werdeu dem
römischen Kabinett bald diese, bald jene Pläne Zuge»
schrieben, um über die angebliche Stellungnahme der mit
Ital ien verbündeten Machte zu solchen Absichten Be-
Häuptlingen ansznstellen, dnrch die aus den Dreibund
ein Schatten fallen soll. Die vollständige Vergcblichteit
dicses fortgesetzten Treibens muß nun doch einmal nach«
drückllch betont werden. Alle, die, über den wahren
Stand der Dinge unterrichtet sind, wissen, daß dnrch
die Tripolis-Angelegenheit in die Beziehungen zwischen
Ital ien und seinen Alliierten nicht der geringste Miß»
lon c-ebrocht worden, ist und daß ihr gegenseitiges Ver»
hältnls gegenwärtig wie vorher vom Geiste vollstän-
digen nnd unerschütterlichen Vertranens erfüllt ist. Es
ist nicht unr feststehend, daß fich aus dem afrikani-
schen Unternehmen Italiens tein ungünstiger Rückschlag
auf das Bündnis ergeben hat, sondern es ist auch als
zweifellos zu bezeichnen, daß der Dreibnnd aus der ge°
geuwäiligeu Lage noch eiur N'eitere moralische Kräfti-
gung erfahren wird, gleichwie sich auch aus dem Verlaus
der durch die Annexion von Bosnien und der Hcrccgo»
vina entstandenen Krise eine Befestigung der Tripel-
allianz ergeben hat.

Die I.Neue Freie Presse" bemerkt zu Meldnngen
über russischc Friedensbemühungen in Konstantinopel:
M i t bloßen Wünschen und Vorstellungen läßt sich die
Fricdensfrage nicht losen. Wer die Situation der Türkei
prüft, erkennt auch, daß sie, in vollem Bewußtsein viel»
leicht, eiuen hoffnungslosen Kampf zu führen, doch kaum
in der Lage ist, sich Tripolis um eine mehr oder minder
große Geldeiitfchädignng abkaufen zu lassen; ein solcher
Friedensscbluß würde nach menschlicher Voraussicht
große Erschütterungen im Iuucrn der Türkei hervor»
rufen, ?ic vielleicht ill ihren Folgen nicht weniger be»
denklich wäreil als der Krieg selbst. Es wäre inter»
essant zu wissen, ob und was sür positive Vorschläge
Nußland >n Konslantinopel gemacht habe. Der allgc.
meine Friedcnswunfch hat leider nicht die Wirkung,
den Frieden zu stiften. Es handelt sich darum, ob ein
Gcdanle auftaucht, der durch seine Verwirklichung bei-
den Staaten den Abschluß eines ehrenvollen Friedens
erlcichterll würde.

I n einer Berliner Zuschrift von besonderer Seite
wird im „Neucn Wiener Tagblatt" festgestellt, daß dort
der friedliche Ton, der die Nede Greys durchwehte, na-
mentlich ,n den leitenden Kreisen aufgefallen und nicht
ohne Befriedigung konstatiert worden sei. Aber man
frage sich, wie die zur Beschwichtigung bestimmten Er°
kläni'igen mii der rauhen Sprache der Tatsachen in
Einilang gebracht werden solleil. Die Rede Greys habe
keine Aufklärung gebracht, uxirum England ĝ gen die
offiziellen deulschen Erklärungen bezüglich Agadirs Miß-
nauen hegte und ebenfo wenig habe sie einen Erklä-
rungsgruüd für die militärischen Vorbereitungen gege-
ben, selche England getroffen Hal. Demnach bezeichnet
man als das Resultat der Ncde des englischen Ministers
eine sehr schätzenswerte Beruhigung der Stimmung
in beiden Reichen; das ist gewiß nicht wenig. Allein

Ein neuer Tag.
Von A n n c t MllTl)l. 'enl'erg.

Aus dem Schwedischen übersetzt voll Francis Maro.
(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und das sagte er ihr, während seine bewundernden
Blicke sich von der Landschaft auf sie selbst Hefteleu und
immer wärmer wurden, je länger sie verweilten. Zuerst
flößte ihr diese unverhohlene Huldiguug eine Art un»
bestimmter Angst ein, aber sie ging bald unter in der
ausgelassenen Freude, die Macht ihrer eigenen Person«
lichlcit zu fühlen. Endlich ließen sie sich auf einer Bank
nieder; hinter ihnen rauschte der Wald, und zu ihren
Füßen breitete sich die schimmernde Stadt aus.

„Wann reisen Sie?" fragte er.
„Ich weiß nicht", antwortete sie zögernd.
„Hängen Sie so sehr au Ihrem Heim?"
Bei dieser Vermutuug bäumte sich eine flammende

fanatische Empörung iu ihr auf. Alles, was sie in dieser
letzten, langen Zeit gelitten, stand als ein Märtyrer-
tum vor ihr, eine erduldete Vergewaltigung, eine Unter«
drückung, ri l l blntigcs Unrecht. Und sie sollte so außer-
ordentlich an einem Heim hängen, wo sie sich derlei
unterwerfen mußte? Nein, einmal mußte es doch gesagt
werden. Es würde ein Labsal für ihre schmerzende
Brust und ihre brennende Zuuge sein. „Ich verabscheue
es", sagte sk.

„Nun", sagte er, „da ist es wohl I h r Mann, den
Sie nicht verlassen wollen?"

„Ich verabscheue ihn," sagte Li l i leise, aber mit
hartem, scharfein Tonfall.

zn der Allficht, als ob in der englifchen Politik gegcn,
Dentschlnnd eine sichtbare Änderung eingetreten wäre,
verleitet die Rede S i r Edward Greys die dcntschen
Kreise nicht.

Tllgcsncuigtcitcn.
— lTheophil Gautier »no seine Katzen.j Frau

v. Hagermmm-Liildenerone, die Gemahlin des dänischen
Gesandte» in Berlin, eine geborene Amerikanerin, war
in erster Ehe mit dem Sohn eines in Paris ansässigen
amerikanischen Bankiers namens Moulton vermählt.
Sie gehörte unter dem zweiten Kaiserreiche zu den be»
vorzugteil fremden Gästen der Tuikrien, Napoleon I I I .
zeichnete sie wiederholt persönlich aus. I n „Harpers
Megaziue" hat sie nun vor kurzem interessante Erinnc-
rur.ge» ans jener längst verschwundenen Zeit ver̂
ösfenllicht. Ergötzlich schlldert sie hier eine Unterhat-
tnng mit Theophil Gaulier, den« „Vollblulromanliter",
wie" Johannes Scherr ihn nicht unznlressend genannt
hat. Man hatte ihr den Dichter eines Tages alö Tisch-
Herrn für eine Tafel i l l den Tuilericu gegeben, und sie
rechnete ziemlich zuversichtlich ans eine fesselnde lilera»
rische Unterhaltung mit ihm. Um so größer war ihre
Eulläuschnng, als er ihr fast nur von seinen Katzen
erzählte. Er gestand, daß er deren acht bis zehn habe,
die ulit ihm zusammen speisten. Jeder wäre am Tisch
ihr bestimmter Platz angewiesen, jede habe auch eine
eigene Serviette, und niemals falle es einer ein, sich
d^jelügen ihrer Nachbarin zu bedienen. Für Gautier
schien es keinem Zweifel zu unterliegen, daß seine vier»
süßigen Tischgenossen eine Seele hätten, daß es für
sie wie für die Menschen im jenseitigen Leben einen
Himmel und eine Hölle gäbe. Alle führten klassische
Namen, nnd der Dichter sprach von ihnen, als ob es
sich um menschliche Wesen handelte. Er behauptete, sie
verständen ihn vollständig, und gab von seinen Unter»
hallungnl mit ihnen einige drollige Proben znm Besten.
„Klecpatra, dn bist in der Küche gewesen und hast Milch
genascht." Kleopatra steckt mit schuldbewußter Miene
den Schwanz zwischen die Beine nnd macht ein Gesicht,
als ob sie sagen wollte: „Ich will's gewiß nicht wieder
tun." — „Julius Eäsar, dn bist gestern abends sehr
spät mich Hause gelommen, wo hast du dich so lange
herumgetrieben?" Gantier suchte seiner wohl elloas
uugläubigcn Tischdame einzureden, Julius Cäsar wisse
solche Vorwürfe vollständig zu würdigen. Er steige dann
von seinem Stuhl herunter nnd gebe auf jede mögliche
Weise ,̂u verstehen, daß er sich bessern wolle.

— ^Tchönheitobädcr.) I n Boston ist vor kurzem
ein luxuriöses Iuslitut eröffnet worden, das der Wieder»
Herstellung weiblicher Schönheit geweiht ist. Zn Preisen,
die nach europäischen Begriffen erschreckend wären, kön-
nen hier die Nostoner Millionärinnen Verjüngnngsver»
suche unternehmen mit Hilfe von Ol», Milche Erdbeer-
nnd Himbeerbäder». Eine ganz besondere Kraft aber
soll dcn Bäder» innewuhnen, die ans dem Absud von
— Kalsgetröse hergestellt sind. Ein solches Bad soll
„die Schönheit auf lauge Zeit konserviere» und die
Frische der Haut wieder herstellen." Das gleiche hosslen
schon vor einigen lausend Jahren die Patrizierinnen
dev römischen Kaiserzeit. Es war bei ihnen Sitte, täg-
lich zwei Bäder zu uehmcu, die aus der Milch von
dreihundert Eselinnen hergestellt waren; die Kaiserin
Poppaea soll jenes überaus kostspielige Bad sich aus-
gcdacht haben. Spälcr setzte man mehr Vertrauen auf
deu Absud von Erdbeerblällern, auf gekochten Wein aus
Südgallien und auf das noch dampfende, Blut geschlach-
teter Källxr. Übrigens sind — ebensowenig wie die ver°
schledeneu Schönheitsbäder — die Gesichtsmasken eine

Und sie freute sich an ihren Worten, so wie sie
glanble, sich uic zuvor gefreut zu haben. Sie fühlte eiuc
Erleichterung, als hätte sie sich Monate hindnrch un»
unterbrochen geschnt, das auszusprechen, was sie jetzt
gesagt hcitle. Und als wäre ihr Herz noch zu übervoll
von dem, was sie lauge im geheimen getragen, wieder-
holte sie: „Ich verabscheue ihn! Ich verabscheue ihn!"

Larnier hatte ihre Hand ergriffen und hielt sie
zwischen seinen beiden.

„Arme Kleine!" sagte er zärtlich. Sie sprach so
leidenschaftlich, daß die Stimme ihr schließlich versagte
und sie keuchend dasaß, mit halbgeöffneten, trockenen
Lippen und starrem Blick. „Arme Kleine!" sagte Lar»
llier noch einmal, und sein Arm schlang sich leise um
ihren Leib, mit einer so leichten Berührung, daß sie
lanin mcrlbar war.

Doch ulit einer erschreckten Bewegung entzog sie
sich ihm, nnd er entfernte seimn Arm sogleich und hielt
wieder ihre Hand zwischen seinen beiden.

„Sie müssen reisen," sagte er.
Mußte sie reisen? Ja, sie sah es ein. Ihre Gc»

da»ken waren klar, jetzt, nachdem die erste Heftigkeit ver»
flogen war. Sie hatte ja gesagt, daß sie Jakob ver-
abscheute. Und sie konnte doch nicht länger die Frau
eines Mannes sein, von dem sie gesagt l M e , daß sie
ihu verabscheue. Es n.>ar aber doch ein seltsames Gefühl.
Die starke Spannuug war von ihr gewichen, sie saß
»vie erstarrt an .Körper uud Seele.

Aber Larnier hatte voll Eiser begonnen, von ihrer
Reise zu sprechen; er gab ihr Praktisch? Ratschläge nnd
Aufklärungen und schilderte in den lockendsten Farben
das tätige, interessante Leben, das sie in Paris führen

Erfindung der Neuzeit. I n Rom waren sie bei den
Damen durchaus gebräuchlich; sie wurden von den
Hanssklaven jeden Abend aus einem mit Ol getränkten
Teig bereitet uud die Nacht über von alten uud jungen
„schöne»" dcr römischen Lcbewelt aus dem Gesicht ge»
tragen.

— sC'in Menschenleben nm einen Rechenfehler.)
I u Frontenhansen in Nn'derbayer» hat sich ein junger
Eiscnbahnbeamter, m-dessen Amtskasse ein sofort von
ihm ersetzter Fehlbetrag vou hundert Mart festgestellt
worden war, erschossen, als er zur Strafe noch versetzt
wurde. Später hat sich ein Rechenfehler des Revisors
erceben. Die 100 Mark sind an dle Angehörigen des
Unglücklichen zurückgezahlt worden.

— lDic größten Männer der Welt.) Gelegentlich
der Feier seines 76. Geburlstages cmpsing Mr . Car-
negie auch die Vertreter der Presse, denen er allerlei
r̂<,n,cn beantwortete. Einer von ihnen fragte, welche

seiner Meiilnng nach die zwanzig größten Männer feien,
die je cnlebl haben. Ein Ncwyurker Telegramm über-
mittelt die Antwort des .Krösus wie folgt: „Die zwanzig
Männer, denen die Welt am meisten verdankt, sind:
Shakespeare, Milton, Ienner, Nelson, Lincoln, Guten-
berg, Edison, Siemens, Eolnmbus, Watt, Bessemer,
Bell, Arlwright, Franklin, Murdoch, Hartreaves, Kayc,
Clephenson, Symington und Bnrns. Kciner von ihnen
Unr em Finanzgenie. Das ,Geldmachcn' ist eine sehr
mittelmäßige Form des Genies; mau kann es viel leich»
lcr ,inachen', als vernünftig ausgeben. Ich möchte das
meine so schnell los werden wie möglich."

— l I « der Vlementarschttle.j Der Lehrer erzählt:
Ich habe meiner Klasse aw Hausarbeit einige Zeilen
„ i " zum Schreiben aufgegeben. Als mir am anderen
Tage die Arbeit gezeigt wird, fängt Plötzlich eins von
den kleinen Mädchen an zu weiucn. Ich gehe zu ihr
hin in der bösen Erwartung, einen kleinen Faulpelz
mit leerer Tafel zu finden. Aber nein: die ganze Tafel
ist von nnten bis oben mit den schönsten „ i " besetzt.
„Warum weinst du denn, Lotlchen?" frage ich. Krampf-
haft hält die .Kleine die Tafel, die verkehrt — das
Kopfende nach unten — vor ihr liegt, fest und bricht
iu neues Schluchzen aus. Ich stehe vor einem Rätsel.
— „Nnn sage doch, warum dn weinst?" — Da faßt
sie sich Mut, und mit vor Tränen erstickter Stimme
erklärt sie mir: „O, Herr Lehrer, gestern habe ich die
Punkte alle darüber gemacht, und 'nun sind alle he:»
umergerulfchl."

— lDie Verschwendungssucht der Amerikanerinnen.l
Der amerikanische Vertreter des bekannten Pariser
Hauses Pacnlin hat sich in drn Großstädten der Ver-
einigten Staaten mit Eifer dem Studium der Ver-
schN'endllilgssucht der Amerikanerinnen hingegeben.
Amerika — so berichtet er — befindet sich gegenwärtig
in einer Periode beispielloser Extravaganz, und ubwohl
nach der verhängnisvollen finanziellen Panik von 1907
mehr als ciu „altes Haus" infolge des Luxusbedürs-
nissos der Frauen, die es zierten, schmählich zusammen-
gebrochen ist, wird weiter lnsiig darauf losgewirtschaftel
und in wahnsinniger Wc-ise verschwendet. Man hat zum
Beispiel ausgerechuet, daß die Frauen, die der großen
Newyl,'rker Sporlwoche beiwohnen, für Toiletten, die
uur für dü'sc eine Woche berechnet sind und dann sofort
zum Trödler waudcrn, durchschnittlich mindestens 7200
Kronen ausgegeben, und zwar: für Hüte 600 Kronen,
für Kostüme 3200 .Kronen, für einen Mantel 2000
Kronen, für Strümpfe 60 Kronen, für Wäsche 500
Kronen, für Handschuhe 40 Kronen usw. Nicht ein»
begriffen sind die Ausgabeil für die zahlreichen lünst-
lichen Schönheitsflecke, die die „eleganten" Amerika-
ncrinuen ill Mode gebracht haben. Jeder Schönheits-
sleck kostet seine zehn Mark. Die Flecke werden von

würde. Hnd als sie schließlich die steilen Anhöhen von
„Stansen" hinunterwandertcn, legte er ihren Arm in
deu seinen, um sie zu stützen. Er hatte sich ihrer ja an-
genommen. Er hatte ja das Recht dazu. Und sie ließ
sich führen, wie im Traum.

Als sie heimkam, teilte ihr das öffnende Dienst"
mädchen mit, daß die Ärzte eben dagewesen wären und
Eskil angesehen hätten. Aber es war niemand dabei
gewesen als der Herr selbst, nach dein telephoniert wor°
den war. Und er war »licht in das Kontur zurückgekehrt.
Li l i eilte in das Eßzimmer, ohne fich die Zeit zu neh-
me», das Mädchen fertig anzuhören, und dort drin.
uen stand Jakob. „Die Ärzte siud hier gewesen?" be-
gailn sie angstvoll fragend.

«Ja."
„Nun, fo sage doch!" rief sie, verzweifelt, warten

zu müssen.
„Sie können noch nichts mit Bestimmtheit konsta-

tieren", sagte er.
„Noch nichts?"
Sie hätte wissen wollen, ob er ihr etwas verbarg,

aber sein Gesicht war ganz ruhig und unbewegt. Also
dieselbe unheimliche Ungewißheit, die vielleicht noch
Wochen daucru würde. Wie tonnte sie das aushallen?
Was sollle sie anfangen? Wenn sie doch jetzt die Wahr-
heil erfahren hätte, wie immer fie gelautet haben würde,
so hätte, sie in diesem Augenblicke von ihrer Reise svre-
chen können, nnd es wäre zn riner Entscheidung ge»
kommen.

„Das ist furchtbar," sagte sie mit leiser Stimme..
„ I<l ," sagte er im scibcn Ton, „du hast recht."

(Fortsetzung folgt.)
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Künstlerhand auf die rosig gefärbte (das Färben besor»
gen die Damen allein) Hant gemalt, und da die Kunst.
Icr jeden Murgen ins Boudoir der Schönen kouimen,
um die Malerei zu erneuern, kann man sich denken, das;
die Sache nicht billig ist.

Lokal- und
— lDie Zeitvorriicknng.j Tie von der Regierung

im Abgcordnelenhausc eingebrachte Beamtenvorlage
unterscheidet für Zeitvorrücküug sünf Beamtengruppen,
je nachdem für die Anstellung in dem betreffenden
Dienstzweigc grundsätzlich folgende Schulbildung vor-
geschrieben ist: ^ . die vollständige Mittelschule uno
Hochschulbildung' V. die Absulvierung einer mittleren
Lehranstalt und eincs Huchschnlkurses sowie die erfolg«
reiche Ablegung einer Staatsprüfung an einer Hoch»
schule,- 0. die Äbsolvierung einer mittleren Lehranstalt;
D. die Absolvicrung der vier unteren Klassen einer mitt»
leren Lehranstalt nnd die erfolgreiche Ablegung einer
besonderen Fachprüfnng; ^ . eine sonstige über die Volks»
schullildung hinausgehende Vorbildung. — Die Zeit»
vorrüctungsfristen sind folgende: I n der Gruppe ^ :
10. Nangstlafse 5 Jahre, 9. Rangsklasse 7 uud
8. Rangstlafsc 7 Jahre; I n der Gruppe N: l l . Rangs-
klasse 4, 10. Rangsklasse 5, 9. Rangsklasse 7 Jahre;
in, der Gruppe <ü: 11. und 10. Nangsllasse je 0,
9. Rangsklassc 7 Jahre; in der Gruppe Ü: 11. Rangs-
klasse 6, 10. Nangsllasse 7, 9. Nangsklasse 9 Jahre;
in der Gruppe N: 11. Nangsklasse 6 und 10. Rangs-
klasse 9 Jahre. — Die Vorlage nimmt richterliche Be-
amte und Staatslehrpersuncn von der Anwendung der
Bestimmungen dieser Dicustpragmatik aus, doch werden
schon in den allernächsten Tagen gleichartige Gesetz
entwürfe, die das Dienstverhältnis der richterlichen Ve»
amten nnd dc.s Dienstverhältnis der Staatslehrpcrso«
nen an mittleren und niederen Schnlen regeln sollen,
dem Abgeordnetenhaus unterbreitet werden. — Die
Maßnahmen, welche sich aus der Durchführung der
Dienstpragmatik ergeben, erfordern im ersten Jahre
einen Gesamtanswand von ungefähr 11,600.000 X.
Außerdem nimmt die Regiernng, neben den innerhalb
des Nefsorts der Staatsbahnverwaltnng beabsichtigten
Verfügungen, zur Verbesserung der materiellen Lage
einer Reihe von Slaatsangestellten Maßnahmen in Aus»
sicht, dir anßerhalb des Rahmens der Dienstpragmatik
im administrativen Wege getroffen werden sollen, und
zwar: für Dirner und 'Unterbeamte (27.500 Personen),
2,800.000 Kronen, für die Sicherheitswache sunifor»
mierte Sicherhcits>oache, Zivilpulizeiwache, Polizei»
agenten) 8100 Mann — voraussichtlicher Mehrausnxmd
116.000 Kronen, für die Finanzwache 10.918 Mann —
Erfordernis etwa 484.000 Kronen, für die Gcndar«
merie 13.624 Mann — Erfordernis ungefähr 560.000
Kronen; für dekretmäßig angestellte Personen, so Post-
meister, Postofsizlantcu und «Offiziantinncn, nicht
pragmatisch bestellte Lehrer und Lehrerinnen, Werk»
meisler und sonstige Angestellte der gewerblichen Lehr-
anstalten und dergl. und vertragsmäßig angestellte Per-
sonen, wie z. V. Kanzlcihilfspersonal, Stenerexekutorcn,
Poslerpedicntcn, Angestellte der Seeverwaltnng und der
Lagerhansverwaltung in Trieft, Anshilfsdiener, Aus-
hilfsgesangenanfseher, Zustellboten nsw. (Gesamtzahl
etwa 58.000) ^ Auflvand beilänfig 5,000.000 Kronen;
für Arbeiter (insgesamt ungefähr 66.000 Personen) —
Ai'ftvand uugesähr 2,500.000 Kronen.

— Dein, k. k. Verwnltunqs.qerichtsliofej lvird am
6. d. M . eine öffentliche mündliche Verhandlung über
eine Beschwerde des „Vzajemno podvorno dru^tvo" in
Laivach wider die Finanzdireklion in Laibach wegen
der besonderen Erwerbsteuer (zluei Fälle) stattfinden.

— (Der Staatsciscubahnratj wird am 9. d. M. eine
Plenarversammlung abhalten, auf deren Tagesordnung
u. a. folgcude Anträge stehen: des Mitgliedes Ivan
H r i b a r , betreffend: eheste Beseitigung der am Lai»
bacher Staatsbahnhose herrschenden Unzukömmlichkeiten
durch entsprechende Erweiterung dieses Bahnhofes; nach«
drückliche Einwirkung auf die k. f. priv. Südbahngesell-
schaft wegen energischer Forlsetzung nnd baldmöglichster
Beendigung des Umbaues des Laibacher Bahnhofes;
Instradiernng der in Südbahnstationen aufgegebenen,
für Stationen der Alpenbahnen bestimmten Stückgüter
über OlX'ina; Vorsorge sür Einhaltung der gebotenen
Reinlichkeit in den Restaurationswagen; des Mitgliedes
Franz P o v ^ e , betreffend: Anhalten des Schnellzuges
Nr. 502 Triest'-Aßling der k. k. österreichischen Staats»
bahnen in der Station Canale; AnHallen des Schnell-
<>uges Nr. 1 Wien—Tricst der k. k. priv. Südbahn,
gescllschaft in den Stationen Cava, Kreßnitz, Laasc und
Salloch oder Einlegnng eines Nachnnttagsznges ln der
Strecke Steindruck—Laibach; Errichtung einer Güter-
ladestelle und Personen-Haltestellc in der Poljanastraße
beini stadti,chen Echiachthause in Laibach; des Mitglie»
des Vladlmn- H r ä s l y , betreffend: Beigabe eines
direkten Kursnxigens Prag-Laibach.

— lMilitärisches.) Ernannt wnrden: Die Ober-
stabsärztc erster Klaffe Doktoren Leopold Tercnkoczn
Konimandant des Garnisonsspitals Nr. 9 in Trieft <
zum Sanitätschef der Festung Przemysl, Johann Mer-' '
l in des Garnifonsspilals Nr. 9 in Tricst zum Kum-
manlxinlen dieses Garnisonsspitals; zum Vorstand des
Militärverpslegsmagazins in Triest der Militärver»
pslegsverlvalter Rudolf Rubbia diefes Magazins; zu
Assistenzärzten in der Reserve die Asfistenzarzlstellver»
trelcr in der Reserve Doktoren der gesamten Heil»
lunde: Obrad Malsinwvic- des PB. Nr. 4 (Aufenthalts,
ort Laibach), Adolf Mitter des I N 97 (Aufenthalts-

ort St. Ruprecht an d. Raab), Friedrich Kröpfl dcv
I R 27 (Aufenthaltsort Klagcnfurt), Arlur Streit des
I R 17 (Aufenthaltsort Wien). — Transferiert werden:
der Oberleutnant Stephan, Tunner vom I N 76 znm
I N 7, der Leutnant Friedrich Gras Attems, überkom»
ple<t im F I N 29, zngeteilt dem UN 7, in den Stand
dieses Regiments, der Mililärverpflegvverwaltcr Mich.
Taufig, Vorstand des Mililärverpflegsmagazins in
Triest, 'in gleicher Eigenschaft znm Militärverpflegs»
magazin <»l Pola; dei Mililärverpflegsosfizial Johann
Kiistof vom Militärverpflegsmagazin in Foöa zu jenem
in Tricst; die Leutnanl-ReclMlNgssührer im nichlaktl.
ven Stande: Eduard Adlaßnig vom L I N Laibach 27
zum L I N Marburg 26, Franz Schönpflug vom LUN
Nr. 4 zum L I R Klagenfurt 4, Maximilian Stiasny
vom L I N Magensurt' 4 zum L I N Graz 3, Iohaun
Pibcrnik vom L I N Marburg 26 zum L I N Laibach
Nr. 27, Nudolf Frisch vom L I N Olmich 13 zum L I N
Klagensurl 4. — I n den Nuhcstand werden übernom»
men: der Oberstleutnant Richard Müller des I N 27
nach dem Ergebnis der auf fein Ansuchen erfolgten
Supcrarbiirie'rung als zum Truppendienst im Heere
untauglich, zu Lokaldienstcn geeignet (Domizil Wien);
der Major des Armecstandcs Theodor Kreipner beim
Platztommandu in Graz auf sein Ansuchen unter neuer-
licher Bekanntgabe des Ausdruckes der Allerhöchsten Zu-
friedenheit lDomizil Graz); der Stabtierarzt Heinrich
Schindler des 3. Korpskommandos auf sein Ansuchen
lDomizil Wissotschan bei S<iaz) und der Militärrech'
nungsrat Lutas Pestator der Intendanz des 3. Korps
auf sein Ansuchen (Domizil Laibach). Der erbetene Aus«
tritt aus der k. k. Landwehr bei Ablegung der Ossi.
zierscharge wurde, nach vollstreckter gesetzlicher Land°
wehrdienstpslicht, von den Landwchrkommandos (Landes»
vertcidigungslommando), bczw. von den Laudwehrterri.
lurialtommandos, beluilligl den Lentnanten: Dr. jnr.
Leopold Popper, JolMN Nepel und Friedrich Pugntz
^ - allen des L I N Klagcnfurt 4; Karl Schnürer, Anglist
Haas, Dr. ji^r. Josef Krevl, Eugen Pour, Markus
Ktomar, Ernst Anderlan und Hugo Lcnassi — allen
des L I N Laibach 27; dem Oberarzt im nichtattiven
Stande, Dr. Angust Levi^uik des L I N Laibach 27; den
römisch-katholischen Feldkuralcn im nichtattiven Stande
Franz Sterxaj und Johann Brezav.^ck — beiden des
L I N Laibach 27; den Assistenzärzten im nichtaktivcn
Staude Doktoren Julius Fink und Vinzenz Scheles.
niter — beiden des L I N Klagenfurt 4; Franz Derganc
des L I N Laibach 27.

— sStaat^nuierstühullss.) Das Ministerinin des
Innern Hai im Einvernehmen mit dem Finanzmini»
stcrinm den am 15. Ju l i l. I . von einem Hagel schlage
schwer betroffenen Vespern in der Gemeinde Sinadole,
politischer Vezirs Adelsberq, eine Notstandsunter,
sllchling von 800 l< bewilligt

— Mne Tchülerscrcnade.) Gestern abends gegen
7 Uhr bot die ŝ nst idyllisch ruhige Eiril°Mctoduva
uliea ein recht bewegtes Bild. Eine Sängerschar, gebil-
det ans den Schülern des Zweiten Staalsgymnasiums,
brachte dem scheidenden Direktor der Anstalt, Herrn
Regierungsrate Dr. V e z j a k , ein Ständchen dar, dem
säst die gesamte Schülerschaft beiwohnte und mit dem
sonstige» Pnbliknm, das sich zu dieser spontanen Ova-
tion eingefunden halte, die Gasse füllte. Die Sänger
lrl'gen unter Leitung ihres Gesanglehrers, Herrn
V e d r a I , drei d'höre vor, worauf sich der Herr Negie-
rungsrat bedankte und die Sänger zu sich in seine
Piwatwohnnng beschied. —»t—

— lVesipucchscl.j Diesertage hat der hiesige Kanf°
mann Herr Rudolf O r o s z y den Rest seiner znm
Teile schon srüher parzellierten Herrschaft Vertozza bei
Görz um den Preis von 350.000 l< an ein italienisches
Konsortium verkauft. — Zugleich hat er die bekannte
Herrschaft Drachenburg-Peilenstein in Unterstciermark
um den Betrag von 700.000 lv käuflich erworben. —
Die Herrschast Drachenburg umfaßt 1800 Joch, wovon
1600 Joch auf schöne schlagbare Waldungen entfallen.
I m Schlosse sind derzeit die t. k. Vezirls. nnd Go
richlsämter untergebracht, während die übrigen Gc»
bände zu Dkonomie- und Indnstriezweclen dienen.

— sTodesfall.j Gestern ist hier in Gradi3<-e der
Gymnafialprofessor i. R. Herr Mart in P e t e l i n nach
lanaem Siechtum im 54. Lebensjahre gestorben. Herr
Professor Petelin war, bevor ihn ein tückisches Brust,
leiden seinem Berufe entzog, ein tüchtiger Schulmann,
der sich die Liebe und die Hochachtung der studierenden
Jugend zu erwerben und zu erhalten verstand. Das
Leichenbegängnis lvird heule nachmittags um 4 Uhr
stattfinden.

— Musikverein „Ljubljana".) »In Ergänzung des
gestrigen Berichtes über die Hauptversammlung des
Musilvcrcines „Ljubljana" sei mitgeteilt, daß der Ver»
ein 2 Ehrenmitglieder, 11 gründende, 302 unterstützende
nnd 172 ansübende, zusammeu daher 487 Mitglieder
zählt.

— fTchwur.qerichtsveihandlungen.j Gestern wnrde
der Strasfall gegen die im Jahre 1886 in Iama ge-
borenc und bereits abgestrafte Schncidergchilscnsgalt'in
Anna Kranjc aus Udmat und gegen die im gleichen
Jahre in Dobrnnje geborene, ebenfalls schon abgestrafte
ledige Arbeiterin in Predovi5evo selo Maria Klan^ar
nach fast zweitägiger Verhandlung zu Ende geführt. Der
Sachverhall ist folgender: Ende März l. I . lernte die
Angeklagte die Private Maria Golf ans^dem Weich«
selbmge'r Gcrichtsbezirke kennen, die im Jahre 1908
»ich ihren Eltern rund 6000 I< geerbt uud hierauf
uach Laibach übersiedelt nxir. Die' Golf, die etluas
schnxichsinnig ist nnd von größereil Erbschaften uach ver-
schiedenen Personen phantasiert, erzählte der Angeklag-

ten, in welchen Verhältnissen sie sich befinde und lvas
fie noch zu erhoffen habe. Die Augeklagte beschloß so°
sori, sie zu ihren, Vorteile auszubeuteu. Sie nannte
sich Anna Hudovernik und sprach iu der Folge zu ihr
über verschiedene Erbschaften, die der Golf bereits zu-
gefallen wären »nd noch znfallen würden. So erzählte
sie, daß in Tnchhein ein Geistlicher gestorben sei, der
ihr (der Golf) einen Betrag von 65.000 X vermacht
habe, und redete ihr zu, die gauze Sache ihr, bezw. dem
ihr bekannten Pfarrer Dr, Manring zn überlassen, der
alle Schritte tun werde, damit sie bald in den Vesip. der
Erbschaft gelange. Writers machte fie sie glauben, daß
in Gk'gowil) eine reiche Tante gestorben sei, die der
Golf ein Vermögen von 28.000 X hinterlassen habe;
auch versprach sie, bezüglich dieser Erbschaft durch deu
Advokaten Dr. Triller vermitteln zn wollen. Weiters
schwindelte sie ihr vor, daß auch in Amerika eine Erb.
schasl für sie in Aussicht stehe. Schließlich erzählte die
Angeklagte der Golf, daß sie mit Dr. Mauring das
Hoiel „Union" in Laibach für fie getanft hätten. Dieses
müsse aber repariert und umgebaut werden. Golf
schenkte all diesen Märchen Glauben und gab der Kranjc
für ihre sowie des Dr. Mauriug nnd des Dr. Tril ler
Vermittlung Geld, soviel sie verlangte. Selbstverständ.
lich verbrauchte sie das Geld sür sich nnd natürlich wuß»
ten weder Dr. Manring noch Dr. Triller etwas voir
der ganzen Sache. Aus'diese Weise lockte Kranjc der
Golf'von Juni 1911 eUoas über 1000 X heraus. Die
Gils spricht zlvar von 2000 X, doch ist ihre Aussage
uicht ganz verläßlich, denn es muß auch in Belracht
gezrgen werden, daß die Golf mit der Kranjc Gast-
häuser besnchte, mit ihr herumreiste und dabei für ihre
eigene Person viel Geld veibrauchte. All diesen Schwin»
deleien leistete auch Maria KIcmöar Vorschub, denn sie
w.n die Ratgeberin der kranjc und erteilte ihr Wei»
jungen, wie die Golf zn behandeln wäre. Sie sclbst ver.
kehrte viel mit der Golf und nannte sich Maria Gre-
gori<'. Für ihre Intervention erhielt die Klmwar von
der Kranjc im ganzen 272 X teils bar, teils in Mei»
dnngsstüctcn. Schließlich kam die Gendarmerie dem
Schwindel auf die Spur. Beide Angeklagten wnrden
arretiert uud dem Landesgerichle eingeliefert. Die
Krcnje wurde wegen bevorstehender Niederknnft am
16. Augnst 1911 aus der Untersuchungshaft entlassen.
Kanm aber hatte sie die Freiheit erlangt, so begann sie
sosort wieder zu schwindeln. Sie ging znr Näherin Maria
Debelak in Laibach, stellte sich'als Eonsine des Ncli-
gionsprofessors Dr. Ier^e vor und erzählte, Dr. Ier^e
besinde sich in großer Geldverlegenheit. Sie bat sür ibn
nm ein Darlehen von 50 X. Die Debelak versprach ihr
das Geld am solgenden Tage zu bringen, doch tat sie
dies nicht, weil sie mittlerweile erfahren halte, daß die
Anqellagle mit Dr. Ier.^e in gar keiner Verbindung
ft<'he. Am 18. Augnst kam die Kränje mit zwei Freun»
dinnen ins Gasthaus der Amalia Vezlaj in Ober.KMa,
wo sie auch schon srüher mehrmals eingekehrt war. Die
Wirt in war nicht zu Hanse, wohl aber ihre Mutter
Theresia Plazar. Diese Gelegenheit benutzte die Krcmje,
nm von der Plazar 10 X zu verlaugen, die ihr deren
Tuchler schulde. Die Plazar lvar vorsichtig genug, der
Krcnic das verlangte Geld nicht zu geben; sie wurde
nur um die Zeche von 2 !< 36 !> geprellt. Die Kranjc
begab sich am selben Tage auch zur Besitzerin Ursula
K'.inovar in Dravlje nnd bat sie nm ein Darlehen von
20 K, da sie mit ihrem Manne ein Geschäft übernom»
men habe, doch hatte ihr Ansuchen leinen Erfolg. Am
19. Angnsi erschien die Kranje in Veqleinmg einer Be-
kannten bei der Inwohnerin Maria Johan in Bischof-
lack, von der sie eben erfahren hatte, daß sie im Be»
sitze einiger Ersparnisse sei. Sie gab vor, eine Ver.
wandle des Laibacher Fürstbischofs zu sein, der sich nw»
meutan in Geldverlegenheit befinde, nnd bat für ihn
nm ein Darlehen im Betrage von 1800 X. Sie wies
ihr anch einen Brief mit Unterschriften mehrerer hohc^
Geistliche» vor nnd versprach ihr reichliche Zinsen. Sie
zeigle hiebei ein so sicheres Anstreten, daß ihr die Io>
han vollen Glanben schenlle. Das Geld gab sie ihr
nur deshalb nicht, weil sie keines zur Hand hatte. Von
da ging die 5lranje zur Inwohnerin Franziska P».
renta ebendorl und verlangte 5 X für Maria Johan, die
diese angeblich zur Bezahlung einer Slempelgcbühr
dringend benötige nnd erhielt sie auch. I n gleicher Weise
prellte sie die Inwohnerin Barbara Jento um 6 K.
Ans ähnliche Art wie bei Gols beschwindelte die Kranjc
an, 2!. Anglist die Arbeiterin Maria Poto^ar in Lai-
baeh. Alv sie nämlich erfahren hatte, daß die Poto6ar
einige Ersparnisse besitze, ging sie zu ihr und erzählte
ihr von einer ihr (der Poto<"ar) zngesallenen größeren
Erbschaft, die mit Hilfe nnd Vermittlung eines Pfar-
rers sofort behoben werden könne. Sie bekräftigte ihre
Aussage mit einem Schreiben eines Geistlichen, der sie
vom Erbschastsansalle verständigte und fie um Über-,
mitllung ihres Sparlassebncheö ersuchte, damit die Zin>
sen vom Erbschaflskapiiale verbucht werden könnten. Die
Pl'to^ar ließ jich überrede,! lind folgte der Angetlag.
len ein Svarlafsabüchel der Meslnä hranilnica übee
eine Einlage von 1000 X aus, daß die Kranjc noch am
selben Tage realisierle. Die Polizei erhielt aber glück-
licherweise bald wrans hievon Kenntnis und es gelang
ihr, die Betrügerin auszuforschen. Bei ihr wurde fast
noch der ganze Betrag vorgefunden und konfisziert. Am
19. September lockte die^ Angeklagte der Katharina
t>afee in Laibach unter der Vorspiegelung, ihr Onkel,
ein Pfarrer, sei kürzlich bestohlen worden nnd benötige
dringend Geld, einen Velrag von 20 X heraus. Vier
Tage später entlockte sie der Maria Marinko in Lai.
bach unter der Vorgabe, daß sie zur Bezahlung von
Möbeln dringend Gcld benötige, einen Betrag von
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20's<, woraus sie am 26. September wieder arretiert
und dem Landesgerichte eingeliefert wurde. — Sie ist
aller ihrzn Last gelegten F-<illa teilweise geständig. Nach
der eisten Eilllassnng ans der Unlersuchnngshaft kam sie
mit der Golf wieder zusammen und redete ihr so ans
Herz, das; sie sich wieder ihr Vertranen erwarb. Sie er-
fuhr auch, das; die Gols in ihrem dosser, der sich bei
der Ivana Follrin in Laibach in Verwahrung befand,
einen wertvollen altertümlichen Gürtel verwahrt lMe.
Sie entlockte ihr den Kofferschlüssel, M g znr Foltrin
und nahm aus dein Koffer den Gürtel, der einen Wert
von mindestens 35 K repräsentiert, dann zwei Wäsche»
stücke und setzte die drei Gegenstände in Geld um. Die-
ses Diebstahles lst die Angeklagte jedoch nicht geständig.
— Den Geschworenen wnrden drei Hauptfragen vor-
gelegt, nnd zwar bezüglich der Erstangeklagten wegen
Betrrges nnd ob sie sich das Betrügen zur Gewohnheit
gemacht habe, beziiglich der zweiten Angeklagten wegen
Benugsteilnahme. Alle drei Schnldsragen lonrden mit
Stimmenmehrheit bejaht, bei der Zweitangeklagten je-
doch nur rücksichtlich der Schadenssnmme von unter
200 X. Anna Kranje wurde sodann zu 3V^ Jahren
schweren, mit einem Fasten nnd einem harten Lager
alle Vierteljahre verschärften Kerkers, die Zweitange»
klagte Maria Klanöar zu vier Wochen strengen Arrestes
verurteilt.

— sDie letzte Schwurgerichtsverhandlung beim k. l .
Preisgerichte in Nudolfswert) sand am 29. November
gegen den im Jahre 1853 geborenen, nach Ratschach
zuständigen Jakob Suppan wegen Brandlegung nnd
Diebslahlsübertrelnng statt. Der Angeklagte ist'der Brn-
der der Agiles Pohar, der ehemaligen Eigentiiinerin
einer Landwirtschaft in Jagnjiea. Er ist Uhrenrepara-
teur im Umherziehen. M i t seiner Schwester lebte er
in Feindscl)afl nnd wenn er heimkehrte, standen zwischen
den beiden Streitigkeiten aus der Tagesordnung. Ende
Oktober kam er wieder nach Iagnjica und wohnte bei
einem gewissen Mart in Medved. Am 9. d. M. äußerte
sich Suppan, daß er ein Unheil anrichten werde. I n
der Dämmerung erschien er, mit einem Steine bewaff-
net, vor dem Hause seiner Schwester uud fragte ihre
Magd, ob seine Schwester zn Hanse sei. Die Magd
gab ihm eine verneinende Antwort. Später kam Agneo
Pohar nach Hanse, ließ sich aber ans Fnrcht verleng-
nen. Snppan begab sich zu der mit Stroh gedeckten
Getreidetammer und wollte das Strohdach von anßen
mit Zündhölzchen in Brand stecken. Dies gelang ihm
jedoch nicht, weil.das Stroh naß war. Darauf uahm
er eine Leiter, stieg nnters Dach und zündete es von
innen an. Die Getreidekammer brannte nieder. Noch
am selben Tage entwendete er einem gewissen Friedrich
Vlctnik eine'Weckeruhr. — Das Urteil lautete auf
sieben Jahre schweren, mit haften verschärften Kerkers.

II.
— ^Evangelische Kirche.) Tonntag den 3. Dezember

nachmittags um 5 Uhr Feier des 1. Advents. Hierbei
gelangen zum Vortrage: Josef Haydn, „Hymne für
Gott" für Männerchor, nnd Joses Schnabl „8. Psalm"
für Varytonsolo mit Begleitung des Männerchores.

" (Eine kicbeogcschlchte und deren Ende.) Ans
dein Morasle fand sich dieserlage eine größere Gesell-
scl>aft, bestehend aus dortigen Burschen und einem
Mädchen, zusammen. Bein, Anseinandergehen stellte
ein Bursche seine Schwester wegen einer Liebesgeschichte
zur Rede. I n diesem Augenblicke verriet sich deren
bisher geheim gebliebener Geliebter, ging dem Bruder
ins Zimmer seiner Geliebten nach und versetzte ihm
ciue solche Ohrfeige, daß der Bursche zu Boden stürzte.
Der Übersallene erhob sich sehr bald uud lief seinem
Angvciser nach, erhielt aber von diesem einen solchen
Schlag mit einem Zaunpsahl, daß er ohnmächtig zusam-
menstürzte. Nnn überfieleil ihn noch die übrigen Ka»
meraden und mißhandelten ihn so sehr, daß er ins
Krankenhaus überführt werden mutzte.

— M n gefährlicher Wilderer.) Als der Domänen-
Verwalter Franz Knexarek fürzlich im Walde in der
Nähe vom „Ränberkommandu" im Bezirke Adelsberg
beschäftigt war, hörte, er iu seiner Nähe einen Schuß
fallen. Er vermnlele sofort einen Wilderer nnd begab
sich in die Richtung des gefallenen Schusses. Auf einer
kleinen Waldwiese angelangt, bemerkte er etwa zehn
Schritte entfernt einen Wilderer, der ein erschossenes
Reh am Nucken trug. Als sich Knexarek dem Wilderer
näherte, brachte dieser das Gewehr gegen ihn in An-
schlag, ließ aber gleichzeitig das Reh fallen, ergriff die
Fk.cht mid versclMind im'Walde. — Der Wilderer ist
von kleiner Statnr, war bei seiner Belrclnng mas-
kiert und trug einen verkehrt angezogenen Nock.

" Minder Fenerlärm.) Gestern vormittags avi»
sierlo der Fenerwcichter dnrch einen Kanonenschuß ein
Feuer im Vororte Iloviea. Die ausgcfahrene Ableilnng
des Feuerwehr- nnd Reltnngsvereines fand aber keine
Brandstätte vor.

" M n bewaffneter Geliebter.) Als honte uachls
ein Handlungsbeslissener seine Geliebte, eine Hilfs-
arbeiterin, in ihre Wohnnng begleitete, spielte er mit
einer Floberlpislole und sagte, cr werde sich erschießen.
Während des Spielens ging ein Schuß los nnd traf ihn
in die Brust. Ein das Paar begleitender Bursche ver-
ständigte hievon die Feuerwehr» uud Rettungsstation,
die den Schwerverletzten mit dem Nettnngswagen ills
Krankenhalls überführte.

— M n gewalttätiger Nursche.) Am 27. November
exzedierle der Taglöhner Franz Klemen^i^ aus Sue»
berje grundlos vor dein Haufe des dortigen Schmied'
Meisters Michael Hromee. Er ergriff schließlich einen
faustgroßen Stein nnd schleuderte ihn mit großer Ge°

wall durch ein geschlossenes Fenster in die Schmiede.
Der Stein sauste knapp am Kopfe eines darin arb'ei»
tenden Gehilfen vorbei und prallte an der gegenüber»
liegendeil Wand ab. Hieraus fprang KlemeniW auf
einen vorbeifahrenden Wagen, auf dem zwei Frauens»
Personen saßen und wollte eigenmächtig mitfahren,
wurde aber von den Franen vom Wagen gestoßen. Hier»
über erbost, nahm er eine aus dem Wageil befindliche
Holzhacke, bedrohte damit die Frauen und schlng mehr-
mals ans den Wagen. Unter forlgesetzten Drohungen
entfernte sich endlich der Unhold, nahm aber die Hacke
mit sich.

- W n falscher Detektiv.) Heule nachts kam bei
der Sperre des Gasthauses am Prwoz ein berauschter
Buchhalter dahiu uud verlangte Getränk. Als ihm die-
ses mit Rücksicht auf die Sperrstunde verweigert wnrde,
gab er sich für einen Detektiv aus und beschimpfte die
anwesenden Gäste, bis ihn ei» herbeigerufener Sicher-
heilswachmann abführte.

- lMgäugig.) kürzlich verließ der in der Karnn-
gasse wohn'l^fle'Schleifer Pelei Morocntli seine Woh.
nnng nnd lehrte bis henle nicht zurück. Er ist 1871 in
Treppo, Provinz Udine, geboien, ledig, mittelgroß und
grau gekleidet.

" Mne abgängige Magd.» Gestern vormittags
schickte eine am'Al'te'n Markt wohnhafte Frau ihre
34jährige Magd Theresia Kovaäw aus dem Littaier
Bezirke' auf den Markt. Die Magd ist bis heute nicht
zurückgekehrt. Sie führte iu der letzten Zeit irre Reden;
in der Wohnung ließ sie ihre Kleider uud ein Spar»
kassebuch zurück.' Es dürfte ihr ein Unfall zugestoßen
seiil.

- lVoohafte Kinder.) Als vorgestevu abends der
Nanarbeiter Iol>in» Andlovee sein Fahrrad in der
Hauslaube eines Gasthauses an der Martinsslraßc
stehen ließ, kamen einige Knaben hinzn nnd schilitten
ihm am Vorderrade die Pneumatik nebst dein Luft-
schlanch dnrch.

- D in Trunkenbold im Ttraßentot.) Vorgestern
nachts wälzte sich ein total berauschter Arbeiter auf der
Poljanastraße im Slraßenkote nnd slnchte nnd schrie so
sehr, daß ihn ein Eicherheitsivachmann abführeu ließ.

- ^Verstorbene in Laibach.) Eduard Verelik, Arbei-
ler, 15 Jahre, im Grnberlanal Übersahren; Mart in Pe-
teliil, k. k. Gymnasialprofessor i. R., 53 Jahre, Gra-
di^-e 2.

- sKincinatograph „Ideal".) Heule Spezialabend
mit stlgendem Programm: Die italienische Artillerie
lherrliche Naturaufnahme),' O diese modernen Damen-
kleider lsehr tomisch); Die weiße Nuse der Wildnis
< spannendes amerikanisches Drama); Fritzchens erste
Liebe lsehr kölnisch). Samstag: Der Rächer seiner Ehre.
Dienstag: Die vier Tenfel lArtistendrama; einer der
größten Schlager).

Theater, Knust nnd Literatur.
"'- sKonzert Alfred Grüuscld.) I m Jahre 1878, also

vor 33 Jahren, lonzeruerl^ Alfred G r ü n f e l o in Ge-
meinschaft »lit Tnesberg zum erstenmale in Laibach
mit großem Erfolge. Nicht allein seine Knnst, sondern
auch seine persönlichen liebenswürdigen Eigenschaften
gewannen ihm lasch die Gunst des Publikums, die ihm
bis zum heuligen Tage treu blieb. Griinfeld zählt zu
den musikalischen Lieblingen der Wiener und nicht min-
der der Laibacher, die den glänzenden Pianisten stets
willkommen heißeil. Möge die Krilik in dieser oder
jener Hinsicht an ihm nörgeln, eines kann sie nicht
in Abrede stellen: Griinfeld ist ein großer Künstler.
Wir erinnern nur an den Ansspruch Brahms', der oft
betonte: „Das ist einer der Allerbesten," der ausdrück»
lich Grünfelds Fingerlechnik als einzig in ihrer Art
lobte nnd hervorhoo, daß es dieser verschmähe, gewisse
billige Esfeltkünsle der modernen Virtuosen aufzuneh-
men, nnd nnr anf solides Spiel Wert lege. Anch sein
Anschlag, seine unentwegte Rhythmik kamen in Gesprä-
chen mit dem großen Meister wiederholt zur Sprache,
dessen Werken' Grünfeld ein hingebender Interpret
ward. Entzückend trug er die A-Dnr-Gavotle von Gluck»
Brahms, poetisch innig das zartsinnige Interinezzo in
Es-Dur, mit Kraft uud Schwung die Ballade in
G-Moll »Opus 118) von Brahms vor. Grünfeld bewies
bei der Wahl der Vortragsslücle, daß er nicht nnr als
Virlnose glänzen will, sondern anch als idealer Musi»
ker liebevolle Verehrung jenen großen Meistcru ent-
gegenbringt, denen die Knust so unendlich viel dankt.
Er begann mit der schmerzestiefen Phantasie in E-Mull
von Mozart, die er mit stilvoller, schlichter Innerlichkeit
spielte. Herzerquickende Wärme quoll aus dem Vor-
lrige der im Konzertsaale unseres Wissens noch nicht
zu Gehör gebrachten anmutigen Sonate in H-Dur
(Opus 147)'von Franz Schubert; mit prickelnder Leich-
tigkeit lohne Pedale) flog des gleichen Meisters I n °
promptu iil Es-Dur (Opus 40) dahin uud seine Liebe
für den Unsterblichen bezeugte Griinfeld dnrch die als
Zugabe gebrachte ^llettmilsik aus der „Rosamunde"
und den 'Vortrag einer eigenen Bcarbeituug der Schu-
berlschen Lieder „Wohin" nnd „Die Forelle", mit denen
er dnrch" seine glänzende Technik, die verschiedensten
Kll.ngesfekte eines unnberlroffenen Anschlages, dem alle
Nnanclernngstünste zu Gebute stehen, das Publikum
entzückte. Wir haben Grünseid als geistvollen Schu-
mann-Interpreten in früheren Konzerten bereits ken-
nen gelernt; mit besonderem Vergnügen erinnern wir
uns u. a. an die Wiedergabe der „Kreisleriaua" und
„Karnevalsszenen". Der '.Kleinkunst Schnmanns steht
würdig die Kleinknnst Grimfelds gegenüber. Kann man
sich etwas Reizvolleres denken als 'das Nippstück: „Vogel

als Prophet"? etwas Süßeres als „Die Träumerei"?
Die bedeutsame „Fis«Moll"-Novelletle Schumanns
spielte Griinfeld mit Schwnng uud wirksamer rhyth-
mischer sowie dynamischer Phräsierung. Freilich läßt die
Auffassung hierüber ebenso einen weiten Spielraum
zu wie jeüe über die Wiedergabe von Ehopins E-Moll-
Polonaise nnd dessen Notturno in As-Tnr. Doch hat
auch Grüufeld das Recht eigener Auslegung und selb»
ständigen Empfindens, wenn er sich auch in Wider»
svrueh mit anderen Pianisten setzt. M i t dem von Grün-
seld seinerzeit hinreißend gespielten „Fenerzanber" steht
die Paraphrase über „Isolden Liebeslod" von Liszt
auf gleicher Höhe. I m süßschwärmerischcn Über»
schnxing bis zur höchsten Verklärung vereiute er den
musikalischen Poeten mit dein großen Pianisten. Das
eigenartige Klangleben, welches die mnsikalischen Genre-
bilder Griegs atmen, kommt reizend in der Bagatelle
„Sie tanzt" zum Ausdruck. Grünscld meistert solche
kleine Formen mit vollendeter Anmni. Schließlich kam
Giül-seld als Komponist in einer prächtigen „Gavotte"
im alleil Stile und bearbeiteten ungarischen Tänzen
zli Worte. M i t letzteren riß der siegreiche Tastenheld
das Publikum zn begeisterteil Veifallsknndgebnngen hin.
Stürme von Beifall bewogen ihn zn mehreren Zngaben:
Darunter befand sich ein von Bischof bearbeiteter Wal-
zer aus Voltmanns Serenade für Streichorchester, das
„Fvühliilgslied" von Mendelssohn und die von Grün»
feld bearbeiteten, Straußscheu Toppelwalzer aus
„Fledermaus" uud „Wiener Leben". .1.

-" lKaiscr Franz Ioseph'Iubilänmstheater.j
Hermann Ncchrs geistvolles Lustspiel „Die Kiudcr" er-
fuhr gestern bei fehr gut besuchtem Hause eiue erfolg-
reiche Aufführuug, iil der dem Humor Rechnung ge-
tragen wurde und anch zartere Wirkungen zur Geltung
kamen. Ein näherer Bericht folgt. Die Vorstellung be.
ehrte Herr Landcspräsident Baron S c h w a r z mit sei»
nem Besuche. ^.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Koriespondenz-Nureaus.

Prozeß Njcgus.
Wien, 30. November. Das Zeugenverhür wurde

heute fortgesetzt. Iustizminister Dr. Ritter von Hochcn-
binger schildert als Zeuge die Atlentatsszene und gibt
an, er habe den Eindruck gehabt, daß die Schüsse gegen
die Präsideutenestrade gerichtet gewesen seien. Er sei
der Ansicht gewesen, daß die Schüsse direkt gegen ihn
gerichtet gewesen seien, und er habe sie sofort als schars
erkannt. Der Iustizminister erklärt mit aller Bestimmt,
heit, daß er während der Rede des Abgeordneten Adler
nicht gelacht habe. Er habe mit Abgeordneten gesprochen,
darunter mit einem, mit den« er in einer Angelegenheit
scherzhafterweise verhandelte, so daß es allerdings
richtig sei, daß er während dieser Zeit gelacht und ge»
lächelt habe. Anf die Frage des Verteidigers, ob der
Minister als praktischer Jurist sich über die Motive
dcs Attentcues Gedanken gemacht habe, erklärt der M i -
nister, daß er sich während des Allentales nichts ge»
dacht habe. Nachher habe er sich wohl Privatim Ge-
danlen genn.cht, die er als Zeuge nicht zu äußern
bralche.

Der italienisch-türkische Kncss.
Tripolis, 30. November. Die „Agenzia Stefani"

meldet: Die Arbeiten zur Vesestignng nnserer nenen
Stellungen schreiten vor, obwohl der Fciud zahlreiche
Versuche unternimmt, sie zu stören. Unsere im letzten
Kampfe erlittenen Versuche bezifseru sich auf 22 Tote
uud 44 Verletzte, während der Feind 150 Tote, darunter
2 Offiziere, l-nd ebenso viele Verwundete IMe. Die
Stadt Tagiura wnrde bombardiert. Das Kriegsschiff
„Eitta Eaiania" hat ans der Höhe von Adrian den
griechischen Segler „San Nieola" mit Konterbande be-
treten und brachte ihn nach Benghasi. Aus Hvms,
Dcrna und Tobrnk liegt nichts Neues vor.

Pcrim, 30. November. Eiu italienisches .Kriegs»
schif'' hat mit dem Bombardement des Forts Scheich
Said, das annähernd zwei Meilen östlich von Perim
liegt, begonnen.

.Konstantinopel, 80. November. Dein „Ikdam" zu-
folge hat der Miuislerrat gesteril abends über die Er>
ösfn''ngen einiger Mächte, beziiglich der Notwendigkeit,
eino Grundlage für die Lösnng der tripolilanischen
Frage zn finden, beraten und beschlosseil, im Wege des
türkischen Botschafters in London die englische Regierung
über seine Absichten zu soudieren. „Sabah" meldet, die
Pforte habe den Botschaftern im Auslande mitgeteilt,
daß Ital ien endgültig anf eine Blockade der Darda»
nellen verzichtet habe.

Nom, 80. November. Die „Agenzia Stefani" mel-
det aus Tripolis: Einer Hieher gelangten Meldung
zufolge ist es dem Leiter der Tabalagenlie in Zuara,
einem englischen Untertan, den die Türken gezwnngen
hätten, arabische Kleidnng anzulegen uud gegen die
Iialienei zu kämpfen, gelungen, nach Tunis zu fluch,
teil. Er berichtet, daß das Bombardement der Italie»
»er gcgen Zuara wirksam wcn'; daß aber niemand von
den Bewohnern des Ortes getötet wurde.

Rußland und Pcrsicu.
Petersburg, 3». November. Der russische Gesaudte

iil Teheran überreichte der Persischen Regierung eine
neue Note, worin die Beschwerden gegen Schuster und
Le Ccfser widerlegt werden und die Absetzung dieser bei-
den Finanzralgebr verlangt wird. Die persischeRegiernng
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full sich verpflichtet habcu, die Nostcn der russischen Ex-
pedilim'. nach Persien zu zahlen. Die Frist für die Ant»
wort betrage 48 Stunden. Falls die Antwort ungünstig
aussallen sollte, wird das in Nescht konzentrierte rus-
sische Expeditionskorps in dos Innere des Landes vor.
gescboben werden.

Teheran, 3<». November. Das Parlament bestätigte
heute nach stürmischer Sitzung das neue Kabinett. Die
Entscheidung wurde durch die Überreichung der neuen
russischen Note beschleunigt. Insgesamt befinden sich
gegenwärtig sechstausend Mann russischer Truppen in
Arsien.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 1. Dezember. Wie verlautet, hat der Ge-

neralstabsch<'f C o n r a d Edler von H ö t z e n d o r f de-
missioniert. Als sein Nachfolger wird der Scklionschef
im ^riegsmiuislrriunl S c h e m u a genannt.

Wien, 1. Dezember. Die Geschworenen bejahten
nach einstündiger Beratung die erste Hauptfrage im
Prozesse gegen" den Attentäter N j e g u 5 , lautend aus
Mordversuch, mit 10 gegen 2 Stimmen. Die zweite
Hauptfrage c.uf Übertretung der öffentlichen Sicher-
A i t bejahten sie mit 10 gegen 2 Stimmen und die
dritte Frage auf Übertretung des Waffenpalentes ein-
stimmig. Auf Grund dieses Verdiktes wurde Njegu^ zu
7 Jahren schweren Kerkers, verschärft mit einem Fast-
tage jedes Vierteljahr, uud zu Tuukelhast am 5. Okto-
ber verurteilt. Als erschwerend wurde die Konknrrenz
zweier Verbrcchcn, die Wiederholung der Schüsse, der
Ort und die Person des Attentates angenommen. Als
mildernde Umstände gallen das Geständnis, der ethische
Defekt des Angeklagten, seine vernachlässigte Erziehung
und die Aufregung durch die außerhalb des Verurteilten
liegenden Ursachen. Trutz der Annahme der Strafe durch
Njrqu^ legte dessen Verteidiger die Nichtigkeits-
beschwerde ein.

Nom, !. Dezember. I m geheimen Konsistorium er»
nannte der Papst mnlelst Vreve mehrere Bischöfe und
bestätigte die schon ernannten. Unter den uem'rnannten
Bischöfen befindet sich auch der Weihbischof von Wien
Dr. Josef P f l u g e r , der Zum Bischof von Arpasa
ernannt wurde. Kardinal Visletti bat im Namen des
Fürsterzbischoss vou Wien Dr. Nagl um Verleihung des
Palliums an den Metropolitandom zn Wien.

Berlin, 1. Dezember. Die Arbeitgeber im Metall«
grwerbe beschlossen, 60^,-der Arbeiter auszusperren.
Von dieser Aussperrung würden etwa 70.000 Arbeiter
betroffen werden.

Bordeaux, 1. Dezember. Infolge starken Nebels
ist der Dampfer „St . Istvcm" mit einem spanischen
Dampfer bei Pauillac zusammengestoßen. Es gelang ihn
an die Küste zu bringen, so daß dessen Ladung nicht ver-
loren isl.

Perim, l . Dezember. Die Beschießung des Forts
Scheik Said durch die Italiener wird fortgesetzt. Die
Italiener griffen überdies auch Mokka an.

Lasavlanca, 1. Dezember. Das Kriegsschiff „Ber-
l in" ist im hiesigen Hafen eingelaufen nnd verbleibt hier
zwei Tage. Hierauf setzt es die Ncise nach Tanger fort.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Kleist Heinrich von, Prinz Friedrich lion Homburg,

gbd. X — W. — K l e m m Otto, Geschichte der Psychologie,
gbd. X 9li0. — Klos; Erich, Waguertum in Vergangenheit
und Gegenwart, gbd. X 3 60 — Klotz Dr. Max. Die Be»
deutung der Konstitution für die Sauglingsernährung. X - 9 0 .
— K n a u e r Dr. Friedrich, Luft und Licht als Heilfaltoren,
X —-25. — B ü r g e r Otto, Quintrales, Geschichte» aus einem
heißen Lande, X 3 60. — Busch Oskac-, Aus der Erniedri-
aung aufwärts. X 1'92. — Busch Wilhelm, Kunterbunt,
111. Teil, gbd. X 6. — C a r l y l e Thomas, Die französische
Revolution, zwei Bände, gbd. X 12. — C l a u d e , Die Meister»
bilder von, X —-96. — Compayre' Gabriel, Moralische
Erziehung. X 4 56. — C o r e l l i Marie. 'I'd« liko ovorlantiiiss,
2 vnl8,, I< 3 84. — C a r o l us, Apostasie im Zeichnen des
Anti-Christus, X 120. — D a n n c u b e r g P., Zimmer, und
Balkonpflanzen, gbd. X 1 50. — D e t l e r Dr. H., Fühlen und
Hören, Biologie der Sinnesorgane I.. br. X 1 20, gbd. X 216.
— Delorativc Kunst. XV.. 1. X 150. — Deutsche Rundschau
für Geographie. XXXIII., 2. Hälfte. X 7 50. — Dickens
Charles, '1'uo 1'ielcwick paper» vol. 1, gbd. X 120.

Vorrätig in der Vuch-, Kunst- und Musikalienhandlung
Jg. v. Kleinmayr H Fed. Bamberg ill Laibach. Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel „ U n i o n " .

A m 29. November. Dr. Zclinla, Ministciialrat; Neu»
mayer, Baumeister; Mayer, Direktor; Jaeger. Fried, Äöhmer,
Gärtner, Spielmau, Covic, Iachada. Adler. Seegcr, Grimm,
Sachsel, Braun, Stähler, Porges, Oplat. Mellor, Wühlmuth,
Neger, Hcrtl, Losler, Kaiser, Tfürst, Philipp. Plickenberger.
Äarta, Rsde., Wien. — Graf Auersperg, Schloß Sonnegg. -
Quarantotto, Notar; Baß, Strömet, Ing., Trieft. — Waiz, Cof>
foli, Industrielle. Cormons. — Racii, Gutsbesitzerin. Littai. -
v. Schwalb, Forstverwalter, Kanter. — Goldmanu, Beamter;
Neumann, Polihcr, Rsde., Graz. — Lapajne, Priv.; Oswald.
Pfarrer. Idr ia. — Bizjan, Pfarrer, Moräutsch. -- Ilovski.
Pfarrer; Mrhar. Priv.. Bukovsica. - Lego, Rsd.. Prag.

Hotel «Elefant".
A m 28. November. Victcn, t u. t. Hofgcstütsmeistei,

s. Gemahlin, Prestrauet. — Lenarcit, Fabrikant, Oberlaibach.
— Nrugebauer, Fabrilaut. Zohsec (Böhmen). — Modic, Priv.,
Ncudorf. — Kunstl, Pensionist; Lothn, Vautechniler, Trieft. —
Grünfeld. l. k. Kammervirtuose; Verger, Klaviermacher; Smolla,
Berger. Kflte.; Fiala. Mayer, Steinberger, Houes, Engl, Wag<
ner. Kawer, Plant, Rsde., Wien. — Skendc, Fleischliefcrant,
s. Tochter, Brod a. d. Save. — Gruden, GrofMundbesitzer,
Idr ia. — Slibar, Kfm., Selzach. — Gottlieb. Rsd., Graz. —
Springl, Nsd.. Brunn. — Pomaranz, Nsd., Prag, — Klin«
bcrger, Rsd., Steinamanger. — Schischar, Nsd., Ödenburg.

Mctcorulogische Veoliachtunsscn in Laibach.
Scehühe 30li 2 iil. M i t t l . Luftdruck 73^ 0 mm.

^ m «.« W W...d ^ W t , , FZZ

^ l 2 u. N. 744^6 6 8! NW. mäßig teilw. heiter
_ I ^ U-_Ab^ 744-1 b ^ O.^chwach bewölkt

11 7 Ü. F. s742-81 5-4! SW. schwach ^ » >^0'0
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

b-9", Normale 0 5«.

W i e u , 30. November. Wettervoraussage für den I.De-
zember für Steiermarl, Käruten und K r a i n : Vorwiegend
heiter, unbestimmt, etwas wärmer, südöstliche mäßige Winde.

Für Trieft: Wechselnde, später zunehmende Bewölkung, unbe-
stimmt, etwas wärmer, südöstliche mäßige Winde. Für Ungarn:
Unbedeutende Tcmfteraturäudermig und veremzelte Nieder,
schlage voraussichtlich,

M o r g e n Samstag den 2. Dezember

Iigeunerliebe.
Nomantisch.tomische Operette in drei Auszügen von A. M. Will»

ncr und Robert Bodanzly. — Musik vou Franz Lch6,r.
Anfang um »/«8 Uhr. Eude nach 10 Uhr.

Im Hotel „BELLEVUE"
findet Sonntag den 3. Dezember grosses

Wurstessen
statt. (Eigene Erzeugung.) (4741) 2-1

V/2 Million gute, billige Bücher.
In noch nicht 10 Jahren ihres Bestandes hat die

Deutsche Dichter - Gedächtnis - Stiftung in Hamburg - Groß-
boratel von ihrer <Haushilcherei> und den «Volksbüchern»
bereits vorstehende Anzahl veröffentlicht. Die einzelnen
Bände sind literarisch wertvoll und vorzüglich ausgeatatet.
Dio höchsten Auflagon erzielten bisher die Bände der
«Deutschen Humoristen», die inBgesamt in 180.000 Exem-
plaren erschienen. Diesen Auflagenzahlen schließen sich an:
«Deutsches Weihnachtsbuch> mit 30.000, <Balladenbuch
neuerer Dichter> mit 30 000, «Frauen novellen» mit 30.000,
«Seogeschichten> mit 30.000, Max Eyth: «Der blinde Pas-
sagier» mit 30.000, »Kriegsgeschichten» mit 20.000, Ludwig
Finckh: «Rapunzel» mit 20.000, «Luther als deutscher
Klassiker> mit 20.000 u. a. m. Die Deutsche Dichtor-
Gedächtnis-Stiftung iBt ein rein gemeinnütziges Unternehmen,
daß sich, unter Ausschluß aller privaten Erworbsinteressen
die Aufgabe gestellt hat, «hervorragenden Dichtern durch
Verbreitung ihrer Werke ein Denkmal im Herzen deß
Deutschen Volkes zu setzen>. Es wird jeder Freund einer
schöngeistigen Lektüre das Unternehmen gern weiterhin
unterstützen, wonn er nur einmal Gelegenheit gehabt hat,
eich von der vorzüglichen Ausstattung und der Billigkeit
der «Hausbücherei» und der «Volksbücher» dieser Stiftung
zu überzeugen. Der Einband, der Druck, das Papier, alles
ist gut und läßt nichts zu wünschen übrig. Das Gute in
bester Form, das ist das Prinzip der Deutschen Dichter-
Godächtnis-Stiftung. Die Stiftung hat im Jahre 1910 neben
all ihrer sonstigen Arbeit ihre bekannte Wanderausstellung
gegen die Schundliteratur geschaffen, und, indem sio diese
bereits in zahlreichen Groß- und Mittelstädten Deutschlands
zeigte, zur Aufklärung weiterer Kreise über das Unwesen
der Schundliteratur viel beigetragen. Dio organisatorische
Grundlage der Stiftungsarbeit ist dio Vorbindung der ge-
meinnützigen Schriftenvorbreitung mit der Herausgabe
guter volkstümlicher Dichterwerke im eigenen Verlage, in
bester Ausstattung zu billigsten Preisen. Die Erwartungen,
die an diese organisatorische Verbindung geknüpft wurden,
haben sich mit der Zeit in dem Maße erfüllt, daß in den
letzten zwei Jahren bereits aus den Überschüssen dos
eigouon Verlagsbetriebes ein Zuschuß von 17.500 Mark zur
Förderuug des deutschen VolkBbibliothokwesens geleistet
werden konnte, ganz abgesehen von den erheblichen Vor-
teilen, die sich aus dorn billigen Preise der eigenen Bücher
der Stiftung für die Verbreitung guten LoBestoffoä durch
sie ergaben.

I Mesto posebnega obvestila. I
I I
• Potrti globoke žalosti, naznanjamo vsem sorodnikom, prijateljem in znancem prežalostao vest, da je naS iskreno I
I ljubljeni soprog, oziroraa dobri oče, gospod * I

martin Peselin
I c. kr. gimnazijsfci profesor p p 0R. I
I Tčeraj dne 30. novembra ob 4. uri zjutraj po dolgotrajni, mučni bolezni, veČkrat preriden s sv. zakramonti za umirajoče, v I
8 54. letu Bvoje starosti, mirno v Gospodu zaspal. I
• Pogreb predragega rajnika bode danes v petek, dne 1. decembra t. 1., ob 4. uri popoludne iz hiše žalosti, Gradišče št. 2, I
• na pokopališče k Sv. Križu. ' I

• Sv. maše zadušnice se bodo služile v župni cerkvi Marijinega Oznanenja v Ljubljani. I

H Preblagega pokojnika priporočamo v pobožuo molitev in blag spomin! I

H V Ljubljani, dne 1. decembra 1911. I

I Marija Petelin, roj. šorli Marija, Bogdan, Ana, Paula, Melita I
I s o P r o 8 a - ' otroci. |
I Prvi kranj8ki pogrobni zavod Fr. Doberlet I
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Kurse an der Wiener Börse vom 3O* ATovember 1011.
SchlnßknrB

('Pit) |\V'nrc

Allg. Staatsschuld. "~
Pro».

, (Mai-Nov.)p.K.4 9170 91-90
"5 **lt .. .- P- U-* S*§™ 9 r 9 t

5 k. Bt. K. (Jän.-Juli) p. K.4 9/-70 9/5C/
• ,, „ p. A.4 91-70 91-90

£ 4-2»/̂ .W.Not.F«bJVng.p.K.4'2 94-70 9-J-St
.2 I T j , „ ,, „ ,, p.A.42 94-70 949t
£ 4-8*/0 „ bllb.Ai.r.-O)ct.i,.K.4-2 94-71 94HI
W U - 2 « / , ,, „ ,, „ p.A.4-2 64-70 94-91
Lose v.J. 1860IU 50011,öW.4 i612 Je7r
Lose v.J.1860zu 100II.o.W.* 439-— 4B1 •-
Lose v . J . 1 8 6 4 z u l 0 ( ) l l . ö . W . . . . —•— — • -
Loee T . J . 1 8 S 4 Z U 6 0 s l . ö . W . . . — — — •—
St.-DcMiiin.-Pf. l20ll .80üF.5 290 - — -

feeterr. Staatssehuld.
Oe8t.StaatbKchatzsch.stsr.K.4 99-80 100--
•eist.Goldr.6tsr. Gold K a s s e . . 4 1167b iib-9t

,, ,, .. ,, p.Arrgt. 4 in 7t nt-ot
Oest.Rentei.K.-W.stt'r.p.K. . 4 sno 91-91

,, ,, „ „ „ „ U . . 4 9176 9v9t
Oefit.Invest.-Rent.stfr.p.K.S1/, SO-30 SO16t
Franz Jofeff;b.i.iri]b.(ir.S.)5>/1 114— / / * • -
Ca)iz.KorlLudwip6b.(d.St.)4 91-76 9271,
Nwdwb.,ö.u.sildnd.Vb.(d.S.)-i 921C »S'lt
RndoJfEb.i.K.-W.stfr. (d.S.)4 9VH0 92-6i

VOM Staate z. Zalilnng übern.
Bi8t»b»Ln-Priorilkt8-Oblig.

Böbna. Kordbahn Km. 18K2 4 H4-7e 1167t
Bobm.Wcttbohn t m . l 8 8 5 . . 4 S3-- 94-
Böhm.Wcstb.Ein. isObi.K. 4 929t 9,V9i
Ferd.-Nordb.E.1886(d.S.)..4 9T4t 9S'4t

dto. E. l i '04(d.St . )K 4 Ö7TC s«-^(
FranzJosefEb.E.1884(d.S ) S 4 nnot wot
•a l i zKar lLudwigb . (d.Kt.)S4 92-sc 93 St
L4»ib.-Steir)lkb.UC()n.lC00f].4 92-eo fl*f*f
Lem.-Czer.-J.E. 1894 d .s . )K4 9S-60 93H
W«r<lwb., Oest. 200 t). Silber 6 ;ö2Jft 103-41

dim. L.A E.d'JOSN.SOKS1/ «< eo «*•$(

i?chlpßknrs

(?p)(! | Ware
Proz. ~~~~~

Nordwb.,Oost.L.B.200ll.S.5 i0f60 lOS-bO
dto. L . B . E . 1903(d.S.)K3i/j Sf76 84-70
dto. E.l8852l)0n.l000ll . S. 4 SS-et* 94-6L

Rndülf8balinE.188i (d .S. )S. 4 92-90 93-St
Staatseisenb.-G.riOOF.p.St. 3 ISi'7t 8S2-7t

dto. Ergz..NctisiOOF.p.St. S 9S0-- 8S2-
^tidriorddcxitschoVbdgb.sl. S. 4 92'9t 93-9t
LTng.-gal.E.E.lbh72OOSilber 4 52 ec 93-eo

Ung. Stautäsehnld.
Ung.StDalBkasEenBch.p.K^'/j 99'St ioo-Ct
L'rig. Rente in Gold . . . p. K. 4 uu-it uvn
l ing. Rente i.K.stfr.v.J.1910 4 90 «C go-,SC
Ung. Rente i. K Btsr. p. K. 4 90 M sosi
Ung. Prämien-AnlchenäJOOfl. 440— 4tv-
U.The i s s -R .u .Szep .Prm.O. 4 304-to 3t6-tt
U.Grundcntlastg.üblg.ö.W. 4 80 7« $ijt

Andere ollentl. Anlohen.
Rs.-heri. Eis.-L.-A.K.lt)(i2 4'/v 982t 99-2C
Wr.Veikehrsanl.-A. verl. K. 4 9210 93H

dto. I m . 1Ö00 vcrl. K . . . . 4 92-06 93-01
Cali7isihes v. J. lH93verl.K. 4 93-— 94--
Krain.l.-A.v.J. 1888Ö.W. .4 92 26 93-2t
Mahihchesv . J. 18M)v.ü.\V. 4 93-90 H4.9C
A.d.St.Ludap.v.J. 1903 v .K. 4 89-36 90-3t
Wien (Kick.) T. J. 1900 v . K . 4 9S-~ 9 5 -
W ien(lr)7C6t.Nv. J . l i )02v .K. 4 93-20 94-21
W i e n v . J . U'Oh v . K 4 92 60 93 6C
RuEB.St. A.19C6f. lC0Kp.U. 6 108-40 103-91
Bul.St.-Goldanl.l!)07 100K4Vj 94-10 S6-/C

Pfandbriefe und
Konimunalobligationen.
Kodenkr.-A. (3st., 60 J. ö. W . 4 92 SO 93S(
Bo(!ci)kr.-A.f. Dalmat. v .K. 4 99-60 lVO-t(
B o t i n i . H y p o t h e k e n b a n k K . . 6 100-76 101-71

dto. Hypothbk., i.67 J.v .K.4 94'tC 9f9t
dto. Lb.K.-Schu]dech.,fOJ.4 98-~ 94-
dto. dto. 7 8 J . K . 4 93-- 94-
dto. E.-SchuldBtb.78j . 4 98-~ 94--

Scbliißknr£

(ii-in | Ware

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 5 110— —•—
dto. inh.SOJ.verl.K. 4V» M S 0 " 9 0

Galii .LandeBb.5lV,J.v.K.4Va ^-90 99-90
dto. K.-Obl. l l l .Em.42j 4>/a SS-60 99-10

lBtr.Bodenkr.-A.36j.ö.W. 5 100 90 10190
l6tr.K.-Kr.-A.i.52i/,J.v.K. 4</5 ^ " 1002t

Mohr.Hypoth.-B.O.W.u.K. 4 93-60 94-to
INicd.-üst.Land.-Hyp.-A.65J.4 98-2b 94-2b
Oest. Hyp.-Banki .SOJ.verl . 4 S3-— 94--
Oest.-ung.Bank60j.v. ö .W.4 9726 96-2b

dto. 50 J. V.K -5 MSO 9T&Ü
Centr.Hyp.-B. ung. Spark. 4>/j ss'zt 8 9 ' - «
Comr7.bk.,PeBt.tIng.41 J. 41/1 s^7b 99-76

dto. Com. Ü. i. 5O'/j J. K 47 , SS-- 99-
Hcjm.B.-K.-A.i.50J.v.K4Vs 9*'«" ^60
S|ark.)nnerBt.Bud.i.50J.K4V2

 S8'— ß^~
dto. inh.fOJ.v.K *V4

 9:'~ S3~
Spark .V .P .Vat .C .O.K . ,4'A SS-26 9926
U r g . H y p . - B . i n P e B t K . . .4>/j SS-60 99-BO

dto. Kom.-Sch.i.5OJ.v.K4V» BS't0 S 9«f

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kascli.-Oderb.E.lSSSld.S.'S.-ä 90-80 91-SO

d t o . E m . 1 8 0 8 K ( d . S . ) . . . 4 9126 922t
Lemb.-C7er.-J.E.1884300S.3-6 S6-96 S7-96

dto. 300 S 4 SJ'i6 92-bb
StaatFeiEenb.-GeBell. F.. 1895

(d .St . )M. lOOM 3 S9-bO 9060
^Odb. Jan.-J. 500 F . p. A. 2-6 263-tO 264-60
UnterkrainerB.(d.S.Jö.W..4 »#• - 96--

Diverse Lose.
Uodtnkr.öst.E.18tOalOOfl.3X 297-tO 303 tü

detto E.1889alOOfl 3X 276-7» 282-76
Hypoth.-B.ung.Pram.-Sehv.

ü 100 fl 4 266-60 261-60
Serh.Prümicn-Ani.a 100 Fr. 2 126-to i3V60
Hud.-BoBilica(Donib.)5fl.ö.W. 87-40 42-40
Cred.-Anst.f.H.u.G.lCOfl.o.W. e;2~ 624-~
Laibach. Prän).-Anl.20fl.5.W S6-- 92-

Schlußkure

Geld 1 Ware

RotenKren*,ÖBt.G.v.lOfl.ö W . 75-66 79-66
detto ung. G.v. . . ösl.ö.W. 48-60 6460

Tlirk.E.-A. ,Pr. 0.400Fr.p.K. — •— —-~
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOil.ö.W. 611- 623-
Gewinststh. der 3 % Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 G8-- 74- -
Gewiiiststh. der 3 % Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anßt. E. 188!) 120- 13Q--
Gewinstsch. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 64-~ 60--

Transport-Aktien.
Donau-Damps.-G. 600 sl. C. M. H46-— H49--
Ferd.-Kordbahn 1000 fl. C M . 4940-— 4960-
Lloyd, oeterr., 400K 664-- 666-
Staatß-Eisb.-G. p. U. 20« II. S. 73360 78460
Ktldbahn-G.p.U. . . . 600Frs . 109-76 1107t

Bank-Aktien.
Anglo-ÖBtorr Bank 120JI.18K «24-7« 326-71
Hankver.,Wr.p.U. 20cn.3O „ 64fti 642-u
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 300KB4, , 1306 ~ 131Z-
Credit-Anet. p. U. 320KS2 „ 663-40 66441
Credit-B.nng.allg. 20011.42 ,, 8t4-- St,6-
Eskomptcb. steier. 20011.32 ,, 612- 614-
EBkompte-G.,n. ö. 400K38 „ 778- 781 —
Lündetb. ,öst .p.U. 200fl.28 ,, 660-20 66l-2(
LoibocherKreditb. 400K28 ,, ¥70— 472-
Oest.-unpar.B. 1400K 90-30 „ 198V- 1997-
liiiionbank p. U . . . 200 fl. 32 „ 627-2« 6W2i
YerkebrBbank,allg.l40sl.2O „ *77-7<» 37871
Zivnosten.banka lOOfl. 1 4 , , 282-60 2S4bi

Industrie-Aktien.
Herg-u.Hüttw.-G., 'Out. 400 K 9S3-— 98T-
HirttnbcrpP.,Z.B.M.F. 4C0K 1223 — / 2 2 8 - -
Könipth.Ztment-Fabrik 400 K S82- - 3S6-
LengcnielderP.-C.A.-G. 250K 260-— 2ta--
Montonpes..<istcrr.-alp. lOOfl. S4i 10 WH

Scblnaknrr

Geld 1 W»M>

Perlmooscr h. K. u. P . lOOfl. 48i-~ 492 —
Prager Eisenind.-Gesell. 500 K 2624- I6i4 —
Rimamur.-Salgö-Tarj. lOOfl. 67320 C14 tt>
Salgo-Tarj.Stk.-B lOOfl. 676 - 6S0 —
Skodawerke A.-G.Pi l s . 200 K 681 W 681-60
WafTen-F.-G., ö s t e n . . . IOOD. 777— 7W —
Westb. Bergbau-A.-G. lOOfl. 673-60 916 —

Devisen.
Kurze Sitkten und S«heoks.

Deutsche Bankplätze 117-60 U7-&O
Italienische Bankplätze 94 SO 94-W
London a<0*71 »«07»'1

Paris 96-42* 96-6»

Valuten.
Mtinzdukaten nt7 ttt»
20-Francs-Stücke 19 iO 19-12
üO-Mark-Stücke *f60 W W
Deutsche Reichsbanknoton . . //7-6« H7St-
Italienische Banknoten 94-76 900t
Rubel-Noten T64» t « » 1 3

Lokalpapiere
nach PriTatnolier. d. Filiale d.
K.K. prlv.OeBt.Credit-AnstÄlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 22fi— S W -
Hotel Union ,, 500 „ 0 —•— — '—
Krain. Baugeß. „ 2 0 0 , , 1 2 K 20Q-— lltr—

,. Industrie „ 1000 , , 80 , , 1920-— 197Q-—
Stahlw.Weißens., , 300 „ s o „ 77a—- MO-—
ünterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70-— 90 —

Bankzinsfuß 5 %

Die Notierung sämtlicher Aktien und der
„Divereen Los«" versteht sich per Stftrt


